
Gestaltung: Christian SchelerStand: November 2017

Zeitgemäß planen
- interdisziplinär und kommunikativ - Begleitende Grafik zum Leitfaden

Achtung: Die Balkenlängen ent-
sprechen nicht den Zeitbedarfen, 
sondern sollen nur eine Abfolge 
von Schritten illustrieren

!
Download des Leitfadens hier:
www.bsvi.de oder
http://bit.ly/2lXti6M Der Leitfaden ist ein Ergebnis aus einem Workshop mit: Dr. Leonie Lange (LSBG), Christiane Ehrhardt (Stadt Heilbronn), 

Bertel Bruun (Bruun & Möllers), Dr. Julian Petrin (urbanista), Uwe Wilma (ARGUS), Konrad Rothfuchs (ARGUS) 

Anlass

Was soll mit dem Projekt 
erreicht werden? Welche 
Themen sind zu berück-
sichtigen?
Siehe Kapitel 2.2

Wer sind die Schlüssel-
akteure in dem Projekt?
Siehe Kapitel 2.3

Wann sind welche Infor-
mationen relevant?
Wo liegen die Spielräume? 
Siehe Kapitel 2.4

Empfehlung
Sollte das Vorhaben 
weiter verfolgt werden?

Mehr und frühzeitig 
ist immer gut!
Hier sollte jeder Auftraggeber 
Mut zeigen und die erfor-
derlichen Untersuchungen, 
Vermessungen etc. beauftra-
gen, so dass eine vernünftige 
Planungsbasis erstellt werden 
kann!
Wenn hier gespart wird, ent-
stehen oft Zeitverzögerungen 
oder Mehrkosten im weiteren 
Prozess.

Akteursmapping
In vielen Fällen kann der Vorha-
benträger ein Akteursmapping 
selbst gestalten.
Hier ist jedoch ein gewisser 
selbstkritischer Blick erforder-
lich, ob nicht ein erweiterter 
Kreis die anstehenden Themen 
besser überblicken kann.

Anlass der Planung
Im Bestand:
- Straßeninstandsetzung
- Verkehrspolitisches Pro-
gramm
- Verkehrssicherheit
- Stadtumbau
- Umweltaspekte
Neubau:
- Siedlungsneubau
- Neubau von Umgehungs-
straßen
- Straßennetzergänzungen

Beratungsformate
Schon frühzeitig muss über die 
aufsuchenden Gespräche hin-
aus angestrebt werden, einen 
Konsens über die Bedarfe zu 
erzielen.
Oft hilft eine interne oder exter-
ne Moderation, da die Themen-
verantwortung teilweise sehr 
sektoral wahrgenommen wird.

siehe Checkliste 
Grundlagenermitt-
lung im Kapitel 3.

Fazit Genehmigungs-
planung
Die Genehmigungsplanung ist 
nochmals mit viel Kommunika-
tion verbunden. Von der zuneh-
menden Regelungsdichte wird 
besonders die Genehmigungs-
planung geprägt. Klare Haltung, 
gepaart mit einer gewissen 
Kompromissfähigkeit erscheint 
aber hilfreich, um die Ziele zu 
verwirklichen.

Fazit Entwurfsplanung
Der Entwurf muss die Reali-
sierbarkeit des Bauvorhabens 
gewährleisten. Bürger sowie 
Politiker sind eingebunden wor-
den und die Genehmigungsreife 
mit den Behörden ist vorabge-
stimmt. Am Ende der Entwurf-
splanung muss klar sein, wie 
hoch die Kosten sind.

Abschluss 
Grundlagen-
ermittlung

Abschluss der 
Vorplanung

Prozess-
design

Akteurs-
mapping

Zieldefinition

Fazit Ausführungspla-
nung
Am Ende dieser Planungsphase 
sind alle Planungen abgeschlos-
sen und ausführungsreife Plan-
unterlagen liegen vor.

Alternativenprüfung

Datenbasis

Erhebung

Aufsuchende Gespräche

Beratungsformat

Siehe 
Kapitel 4.

Varianten-
entwicklung
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Parameter für die 
Variantenentwicklung
> Breite der Nebenflächen
> Lage Querungsmöglichkeiten
> Radverkehrsführung
> Führung des ÖPNV
> etc.
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Fazit  Vorplanung
In der Vorplanung werden alle 
übergeordneten Entschei-
dungen getroffen. Deshalb ist 
es heute wichtig, dass eine 
gute, wenn erforderlich, inter-
disziplinäre Planung auf dem 
Fundament eines nachvollzieh-
baren, umfassenden und abge-
stimmten Planungsprozesses 
steht. Nur so kann gewährleistet 
werden, dass nicht zu einem 
späteren Zeitpunkt die Planung 
empfindlich in Frage gestellt 
wird. Informelle Beteiligung kann 
dazu beitragen lokales Wissen 
sowie Ideen in die Planung zu 
integrieren und einen nach-
vollziehbaren Planungsprozess 
durchzuführen.

Vermessung

Aufnahme der Straßenentwässerungsleitungen

Leitungsbestandsplan

Ortsbesichtigung

Analyse des Baumbestandes

Anforderungen an den Raum

Siehe Kapitel 2.6

Varianten-
auswahl

Frühzeitig die 
Honorierung der 
Bedarfsplanung
klären!
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Hier können 
Beteiligungs- und 
Kommunikations-
büros helfen.

T
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Sind alle „Mitfah-
rer“ im Boot und 
alle Themen be-
dacht worden? 
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Hier erneut den 
Anlass und die 
Schlüsselakteure 
überprüfen!
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Gut lesbare Pläne 
sind gerade für die 
Beteiligung der Öf-
fentlichkeit wichtig!
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Hier müssen alle 
Fachdisziplinen 
berücksichtigt 
werden! T
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Proaktive Trans-
parenz - mach 
den Entwurf 
nachvollziehbar!
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Gerade bei der 
Höhenplanung 
die Aktualität der 
Grundlagen prüfen!
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Bestellung
der Planung

Abgleichen
mit den Ziel-
vorstellungen

Für einen möglichen 
Beteiligungsprozess 
ist frühzeitig zu 
klären, was 
veränderbar und 
was gesetzt ist!
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Frühzeitig die 
Leitungstrassen-
planung berück-
sichtigen!

T
ip

p

Themenradar
Welche Themen sind wichtig? Wer 
muss eingebunden werden, um 
inhaltlich oder strategisch effektiv 
einen Input liefern zu können? Eine 
gute Hilfe kann das  „Themenradar“ 
sein – eine Art Checkliste, die hilft, 
keine wichtigen Belange zu verges-
sen. Siehe Kapitel 2.1

ggf. Anpassung der Zieldefinition

Abstimmung mit den TÖB

Siehe Checkliste 
Bedarfsplanung
im Kapitel 2.5

Fixierung 
des Bedarfs

Siehe Kapitel 4.

Abschluss der 
Entwurfsplanung
Siehe Kapitel 5.

Ausarbeitung 
der Vorzugs-
variante

Abschluss der 
Genehmigungs-
planung
Siehe Kapitel 6.

Abschluss der 
Ausführungs-
planung
Siehe Kapitel 7.

Informelle Be-
teiligung kann in 
dieser Phase sehr 
hilfreich und ggf. 
auch notwendig 
sein
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